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Abb. 2. Bestand nach brennileckenkranker Bohnensaat. 
Links: unbehandelt, rechts: gebeizt und bespritzt. 
bei der abnormen Witterung auch nicht durch die Sprit-
zung zu verhindern, zumal es nicht möglich war, Ge-
legenheit für zeitgerechte Spritzungen zu finden. Im-
merhin kann erwä'hnt werden, daß (nach einer 4. Sprit-
zung) am 28. 9. von den unbehandelten Reihen 51 zu 
20 0/o fleckige Hülsen gepflückt wurden, von den be-
handelten 163 zu 3 0/o fleckige. 
Zusammenfassung 
Man kann also abschließend feststellen, daß die 
chemische Behandlung der Brennflecken bei Bo'hnen 
kein so hoffnungsloses Problem mehr darstellt wie 
früher. Das Wesentliche scheint Kombination einer 
Beizung mit Spritzungen zu sein. Wenn es gelungen 
ist, unter so abnorm schwierigen Verhältnissen, wie 
sie bei den geschilderten Versuchen vorgelegen haben, 
doch so beachtliche Unterschiede zwischen „Behandelt" 
und „ Unbehandelt" zu erzielen, so wird in der nor-
malen Praxis voraussichtlich durch die genannten Maß-
nahmen ein vollkommen hinreichender Erfolg zu errei-
chen sein. 
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Das Trichogramma-Problem 
Von Karl Mayer, Biologische Bundesanstalt, Institut für Physiologische Zoologie, Berlin-Dahlem 
Populationsdynamische Untersuchungen der letzten 
J.ahre, die vor allem an Forstschädüngen durchgeführt 
wurden, haben gezeigt, daß entomophage Insekten der 
Gattung Trichogramma einen beträch't'lichen Mortali-
tätsfaktor darstellen. Häufiig ist die Entstehung einer 
schädlichen Massenvermehrung von Insekten in den 
Beständen unserer landwirtschaftlichen und forstlichen 
Kulturpflanzen ausschließlich durch Trichogramma ver-
hindert worden. Die Vertreter dieser kosmopolitischen 
Gattung sind Eiparasiten, welche als polyphag ge'lten, 
da nicht weniger als 250 Wirte, vorwiegend Lepido-
pteren, in geringerer Zahl auch Megalopteren, Celeo-
pteren, Hymenopteren, Neuropteren, Dipteren und 
Hemipteren bekannt sind. Nach den ersten gelungenen 
Bekämpfungsversuchen gegen Carpocapsa pomonella 
L. in Taschkent im Jahre 1912 hat der Einsatz von 
Trichogramma, obgleich mit wechselnden Erfolgen, in 
zunehmendem Maße in der biologischen Schädlingsbe-
kämpfung Anwendung gefunden, da dieser Eiparasit 
leicht in großen Mengen gezüchtet werden kann. In 
den USA befassen sich besondere Anst,alten mit der 
Produktion und dem Vertrieb von T. minutum Riley. 
Nach Metc,alf und F'lint (1951) beläuft sich der 
Handelspreis von 1000 Parasiten etwa auf 15-20 cts. 
In der UdSSR hat sich der Einsatz von T. evanescens 
Westw. zur Bekämpfung von Gemüs-e:schädlin.g_en 
(Weber 1938) bewä>hrt. Dort wurde nach Ru b z o w 
(1950) das z. Z. wohl größte Netz von Speziallaborato-
rien geschaffen, deren Aufgabe _es ist, den Eiparasiten 
zu vermehren und die Bekämpfungsmaßnahmen durch-
zuführen. · 
In Peutschland sind die Untersuchungen bereits 1924 
von Hase (1925) und seinen Mitarbeitern aufgenom-
men worden. Nach den wohl zu früh in der Praxis 
durchgeführten Versuchen gegen Barathra (Mamestra) 
brassicae L. und Pieris napi L. ( V o e 1 k e 1) , Panolis 
ilammea Schiff. ( W e 11 e n s t ein) sowie Pyrausta 
nubilalis Hbn. ( Z w ö 1 f e r) wurden die Arbeiten je-
doch eingeste'llt, da die Ergebnisse gegenüber Forleule 
und Maiszünsler nicht den Erwartungen entsprachen. 
Als Ursache dieser Fe'hlschläge 'hatte bereits W e '1-
1 e n s t ein (1934) angegeben, daß der aus den USA 
eingeführte Parasit T. minutum Riley sich in Mittel-
europa nicht für die Bekämpfung eignet, da er unter 
den 'hier herrschenden Lebensverhältnissen der Art 
evanescens Westw. biologisch unterlegen ist. Nach 
den amerikanischen Untersuchungen ( C 1 a. u s e n 1940) 
wissen wir, daß in den USA drei Arten unterschieden 
werden, die sich vorwiegend in bestimmten Lebens-
räumen aufhalten: T. minutum Riley in Baumbestän-
den, T. pretiosum Riley auf Feldern und in niederem 
Gestrüpp sowie T. semblidis (Aur.) in Sumpfgebieten. 
Diese Tatsachen sowie die bedeutsamen Ergebnisse der 
populationsdynami,schen Untersuchungen über die Wir-
kungswetse die,ser entomop'hagen Insekten haben den 
Anlaß zu einer exakten Bearbeitung des Tricho-
gramma-Problems gegeben, die dank der Bereitstel-
lung von Forschungsmitteln durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft ermöglicht wurde. • 
Von der Voraussetzung ausgehend, daß auch in 
Europa eine Reihe von Formen vertreten sind, die sich 
zum mindesten ver'haltensbiologi:sch unterscheiden 
lichte uns die Bestimmung der Formen T. semblidis 
(Aur). und T. cacoeciae Marchal, die auf dem Ver-
suchsfeld der Biologischen Bundesanstalt Berlin-Dahlem 
gefunden wurden und zum Aufbau unserer Zuchten 
dienten. Auch an dieser Stelle sei Herrn Fe r r i er e 
(Genf) für die freundliche Uberlassung seiner Arbeit 
lassen, wurden zunächst physiologisch-parasitologische 
Methoden entwickelt, die eine sichere Trennung der in 
den Kreis der Untersuchungen einbezogenen Tricho-
gramma-Formen gewährleisten. Da morphologische 
Merkmale kaum ausgeprägt sind, war man bisher 
allgemein der Ansicht, daß in Europa nur die Art 
T. evanescens Westw. verbreitet ist, die jedoch eine 
Reihe von etwa 8 biologischen Rassen gebi'ldet hat 
(Fe r r i er e 1947). Ein Manuskript von Fe r r i er e 
üiber die Arten oder Rassen von Trichogramma ermög-
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und die Nachbestimmung unseres Materials unser Dank rasiten den Ausgang der Aktion erheblich beeinträch-
ausgesprochen. Zum Vergleich wurde in die Unter- tigen können. 
suchungen die amerikanische Art T. minutum Riley Eine weniq beachtete Fehlerquelle bei der biologi-
einbezogen, für deren Uberlassung ich Herrn R. W. sehen Bekämpfung mit Trichogramma liegt in .einer 
Burrel (Louisiana) zu Dank verpflichtet bin. Eingehende meist falschen Beurteilung des Parasit-Wirt-Verhält-
-Untersuchungen meines Mitarbeiters Q u e d n au über nisses, da-s man durch Darbietung einiger Eier des 
den Entwi'ck'lungsverlauf bei konstanten Temperaturen Schadlings ohne Berücksichtigunq der gesamten Fertili-
haben ergeben, daß T. minulum, T. evanescens und tät des Parasiten bestimmen zu können glaubt. Da 
T. cacoeciae deutliche Unterschiede in den entwick- Beobachtungen über die Bevorzugung bestimmter Wirte 
lungsbegrenzenden Temperaturbereichen aufweisen. Bei fehlten, wurden von uns - zunächst mit Laboratoriums-
bestimmten, konstanten Temperaturen ermöglichen met'hoden - die Parasit-Wirt-Beziehungen unter Be-
Unterschiede in Färbung und Entwick~un-gsd1:1uer. eine rücksichti.gung des Wahivermögens zwischen mehreren 
einwandfreie Trennung der Formen. Uber die emzel- Wirten und seiner Auswirkung auf die Anzahl der 
nen Ergebnisse wird Q u e d n au an anderer Stelle be- Nachkommen untersucht, die dann in der Biozönose 
richten. Eine Untersuchung des alten Sammlungsmate- fortgeführt werden so'llen. Die Art des zur Aufzucht be-
rials aus den Jahren 1924 und 1925 zeigte, daß unter nutzten Wirtstieres ist nach den Arbeiten von Ru b -
dem Namen „T. evanescei:is" ~ine_Refüe von Art_en z~- z O w (1950) offenbar ohne wesentliche Bedeutung, ~a 
sammengefaßt wurden, die s1ch m ihrem physrnlogi- selbst nach lOjähriger Zucht an Tinea granella L. im 
sehen Verhalten wesentlich unterscheiden. Der Grad Wa:hlversuch die Eier von Noctuiden vorgezogen wur-
des Parasit-Wirt-Verhältni:sses wurde mit Hi1fe eines den. Das Hopkinsche Gesetz, nach dem eine Bevorzu-
biologi:schen Testverfahrens bestimmt. Uber die Ergeh- gung des zur Zucht benutzten Wirtes zu erwarten ist, 
nisse wird in dieser ZeitJschrift berichtet werden wäre somit nicht für Trichogramma zutreffend, wie 
(Q u e d n au 1955). Da sich in den Laboratoriumsver- auch in Wahlversuchen mit aus Galleria gezüchteten 
suchen T. cacoeciae Marchal in ihren Ansprüchen ge- Trichogrammen festgestel'lt werden konnte. Nach Ru b-
genüber biotischen und abiotischen Umweltfaktoren z O w (1950) sind die biochemischen Verwandschaften 
den anderen Arten überlegen zeigt, wurde im lnteres.se der einzelnen Eitypen ausschla.ggebend, wie sie ge-
einer schnelleren Durchführung der Untersuchun~en 1111 wöhnlich durch die systemati'sche Stellung der Wirte 
wesentlichen mit dieser Art gearbeitet, die mfolqe bedingt sind. Die Ergebnisse unserer Untersuchungen, 
ihrer thelyto-parthenogenetischen Fortpflanzung beson- die noch nicht abgeschlossen sind, haben aber gezeigt, 
ders günstige Voraussetzungen für Frei'landversuche daß Temperatur und Feuchtigkeit sowie Attraktiv- und 
bietet. Repellentstoffe der Eier einen Einfluß auf das Wirt-
Nach den langjälhrigen Erfahrungen von F 1 an - Parasit-Verhältnis d:r Tri~hogrammen aus~ben. ~o 
der s (1930) und Ru b z o w (1950) wird für den Einsatz kann die Anwesenheit der Eier von Vorzugswirten, die 
von Trichogramma nach Art und Methodik eine genaue anscheinend attraktiv w~rkende Sto~fe ~b:geben, zu 
Kenntnis der Biozönosen vorausgesetzt, in denen die . erhöhter Belegung der Eier von gleichzert1g vorhan-
Bekämpfung durchgeführt werden so11. Gegen Feld- - denen Nebenwirten fü'.hren, wäh~end Eier von Dysder-
schädlinge, die häufiger in zunächst artenarmen Biozö- cus fasciatus Sian., die vermutlich Abwe~rstoffe e:it-
nosen auftreten, kann schon die „akkretive Methode" halten, auch die Annahme von Vorzugswirten ver'hm-
zu einem Erfolg fülhren. Bei geringer Wirtsdichte ist auf <lern können (Q u e d n au 1955). Bereits A 1 den und 
geringe Parasitierung im Frühja'hr zu achten. Die starke Fa r 1 in g er (1931) konnten d~e geringere Be'legung 
Eiablage des Wirtes in der Sommerqeneration führt und völlige . Ablehnung von S1totroga cerealella ~I. 
dann zu seiner Vernichtung durch den Parasiten. Sichere unter dem Emfluß von Schwefelstaub beobachten. Fur 
Erfolge können aber nur dann erwartet werden, wenn d~e Anna'h~e, .daß auch Pflanz~n rich.tun~Jweisend .auf 
der Angriff nicht durch später in die Biozönose ein- die F~rnonenherung der .Pa11asiten emwuk~n, spncht 
dringende Vorzugswirte abgelenkt wird. Wirte, deren der fruhe Befall auf versc~iedenen Chenop.odmm-Arten,. 
Eistadien einen großen Teil des Jahres in Diapause an denen B<:.r?thra br~ss1cae L., Pego:1:y1a hyoscyam1 
verbringen, können sich dagegen nachteilig auf die Panz. und emige Cass1da-Arten parasitiert werden. 
Dichte des Parasiten .auswirken. Wie an Eiern. von Von besonderer Bedeutunq für die Beurteilung der 
Panolis. flammea Schiff., Acan~holyda nemoralls L Eignung eines Parnsiten im gerichteten Einsatz gegen 
(Sc h e 1 d t er 1926) und Cacoecrn rosana L. (Bonne - Schadinsekten ist aber die Kenntnis seines Verhaltens 
m a i s o n 1945) nachgewiesen wurde, können physiko- in der Biozönose . Seine Einpassungsfähigkeit in das 
c~emische Einflü~se des Wirtseies den Parasiten zu Okosystem entscheidet über den zu erwartenden Erfo'lg 
emer larvale~ Diapause yeranlasse1:. J?as Auf~reten und wird von J. Franz (1954) mit unter den wichtigen 
yon N~benw1~ten k'.'1-n1: sich „aber gunstlg. auswirke1;1, Vorarbeiten genannt, welche die Grundla.ge jeder bio-
mdem ihre .Eier bei emer langeren Entw1c~lunq~ze1t logischen Bekämpfung bilden. Wie bereits eingangs 
de~ Hauptwutes. zu~ Vermehrung. der Parasiten~ichte erwähnt, liegen zahlreiche populationsdynamische Un-
beltragen, da bei Tnchogramma bis zu 8 Generat10nen tersuchungen vor, die den Beweis erbringen, daß Tri-
:in einem Jahre beobachtet werden. chogramma die geforderten ökologischen Eigenschaften 
Am häufigsten angewendet wird aber das „inund.a- besitzt. Sie. sind a~er noch durch Freil<:1;nduntersuchun-
tive Verfahren" oder die „ Uberschwemmungsmethode", gen zu erganzen, die uns Aufschluß daruber geben w.~r-
die wohl zuerst für artenreiche Biozönosen wie Ge- den, welche Arten in den verschiedenen Lebensrau-
wächshäuser und Obstgärten (F 1 an d e ·r s 1930) ent- men überwiegen.1) 
wickelt wurde, nun aber all_gemein Verwendung .gefun- In Gemüsegärten und im Kohlfeid wurden die Eier 
den hat. Ein Erfolg ist aber nur dann zu er:"'ar~en, ~enn von Barathra (Mamestra) brassicae L. bis zu 800/o 
die Biozönose durch. Trichogramri:ia w.irkhch ub.er- ( v O e I k e I 1925, No 11 1947), Pieris brassicae L. bis .zu 
schwemmt wird und die Zahl der Wirte mcht zu g'enng 780/o (BI u n c k 1951) und P. rapae L. bis zu 48°.lo 
ist. Sind nicht genügend Parasiten ausgesetzt worden, 
so kann durch Ablenkung auf andere Wirte, die dem zu 
bekämpfenden Schädling vorgezogen werden, die beab-
sichtigte schnelle Para-sitierung des Schädlings in Frage 
gestellt sein. Neben diesen biotischen Faktoren seien 
auch die abiotischen erwähnt, die wie z. B. ungünstige 
Witterungsverhältnisse durch Einwirkung auf den Pa-
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1) Zur Erweiterung unserer Kenntnisse über die Verbrei-
tung der mitteleuropäischen Trichogrammen wird gebeten, 
möglichst lebendes trichogrammiertes Eimaterial, das an der 
dunkleren Verfärbung leicht zu erkennen ist, dem Institut für 
Physiologische Zoologie der Biologischen Bundesanstalt in 
Ber!/n-Dahlem für die Untersuchungen zur Verfügung zu 
stellen. 
(B 1 u n c k 1951) parasitiert. In der W aldbiozönose hält 
Schwerdtfeger (1941) den Einsatz der Schlupf-
wespe für aussichtsreich, da Eier des Kiefernspanners 
bis zu 98°/o befallen werden. Die Schlupfwespe tritt 
nach den Untersuchungen von K 1 o m p (1.953) wenig-
stens in 5 Generationen auf, die bereits im April und 
Mai Forleule und Gespinstblattwespen parasitieren. Die 
im Mai und Juni schlüpfenden Imagines befallen am 
stärksten d ie Eier der Spanner Bupalus, Semiothisa 
und EJJiopa, die auch der dritten Generation als Wirte 
dienen. Die Entwicklung der fo'lgenden Generationen 
erfolgt dann in den Eiern der Blattwespe Acantholyda 
und des Spanners Larentia, in denen die Trichogramma-
Puppen überwintern. So besitzen einzelne Glieder der 
Biozönose für den Parasiten einen besonderen Wert, 
dessen Bedeutung sich mit dem Beziehungsgefüge 
ändert, in dem sie zur Geltung kommen. Die neg,ative 
zeitliche Koinzidenz für einige Generationen zu einem 
Wirt wird hier durch die Polyphagie ausgeglichen, die 
dem Parasiten eine durch das Okosystem begrenzte 
Auswahl von Wirten zur Erhaltung der Art sicherstellt. 
Die Unternuchungen berechtigen daher zu der Hoff-
nung, die durch die Erfolge in anderen Ländern bestärkt 
wird, daß auch unter den einheimischen Trichogrammen 
geeignete Arten oder Formen unter bestimmten Vor-
aussetzungen zur Regulierung des biozönotischen Gleich-
g ewichtes eingesetzt werden können. 
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Neue Wege der Populationsanalyse an rindenbewohnenden Arthropoden1) 
Von Helmut K.arafiat, Biologische Bundesanstalt, Institut für Biologische Schädlingsbekämpfung 
und K.artoffelkäferforschung, Darmstadt 
Um die Wirkung von Umwelteinflüssen auf die Sterb-
lichkeit innerhalb einer Population quantitativ zu erfas-
sen, gibt es verschiedene Wege. Einer davon besteht 
darin, daß man einen Teil der Population von dem zu 
untersuchenden Umweltfaktor abschirmt und durch Zäh-
lungen in bestimmten Zeitabständen die Mortalität in-
nerhalb des abgeschirmten und des nichtabgeschirmten 
Populationsabschnittes vergleicht. Die gefundenen Diffe-
renzen lassen quantitative Rückschlüsse auf die Wir-
kung des abgeschirmten Umweltfaktors zu. 
Dieser Weg bewährte sich auch bei den Massenwech-
seluntersuchungen an der Tannenstammlaus Dreyfusia 
( Adelges) piceae (Ratz.). welche im Anschluß an die 
Arbeiten von Franz (1954) durchgeführt wurden. 
Hierbei verwendeten wir diese Abschirmungsmethode 
erstmalig bei sessilen Insekten, unter deren natürlichen 
Feinden sich keine Parasiten, sondern nur Räuber be-
finden. 
Für unsere Zwecke genügte einfaches Abzählen der 
Kontrollflächen aus später darzustellenden Gründen 
nicht. Wir gingen daher zu zwei anderen Methoden 
über. Diese lassen sich auch für zahlreiche andere Un-
tersuchungen als die eingangs erwähnte verwenden 
und dürften auch bei anderen sessilen Arthropoden mit 
Erfolg benutzt werden können. 
1. Fragestellung und Anordnung unserer Versuche 
Ziel unserer Versuche war, quantitative Unterlagen 
über den Einfluß der Räubertätigkeit auf die Popula-
tionsentwicklung bei Dreyfusia piceae zu gewinnen. 
Jetler Versuch bestand aus 3 Probeflächen (3,5 X 5 cm) 
auf einem mit D. piceae befallenen Tannenstamm (Abb. 
1. a, b, c). Zwei dieser Probeflächen waren von je einem 
Maschendrahtkäfig umgeben, die dritte war gänzlich 
frei. Abb. 1 zeigt die beiden käfiggeschützten Flächen 
(a, b) mit abgenommenem Deckel. Am linken Rande 
des Baumstarrimes ·ist ein solcher Käfig mit aufge,setz-
tem Oberteil zu sehen. Der eine der beiden Käfige 
(Abb. 1, a) diente zur Abschirmung der darunter lie-
genden Probefläche von allen Räubern. Seine Basis war 
mit Raupenleim bestrichen, ui:n kriechende Insekten 
möglichst gar nicht an das Drahtgitter gelangen zu las-
1) Durchgeführt mit Unterstützung der Deutschen For-
schungsgemeinschaft. 
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